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Amtlicker Teil .
Aukentbaltsbewilligung tür Ausländer .
** Mit Rücksicht auf den neuerlichen Rückgang der deutschen

Währung im internationalen Geldverkehr sind die Taxen für
Neubewilligung oder Ausdehnung der Aufenthaltserlaubnis
für Ausländer mit sofortiger Wirkung um weitere 50 Prozent
der ursprünglichen Sätze erhöht worden.

Um irrtümlichen Auffassungen zu begegnen, sei darauf auf¬
merksam gemacht , daß nach wie vor jeder Ausländer , der noch
nicht im Besitz einer Aüfenthaltsbescheinigung ist, sich unter
Borlage seines Paffes bei der zuständigen Ortspolizeibehörde
- ersönlich oder durch einen Beauftragten anzumelden hat .

Ikartokkelpreis .
** Die Preise für mitteldeutsche Kartoffeln sind in der letz¬

ten Zeit weiter zurückgegangen, so daß es möglich ist , den
Kleinverkaufspreis auf 3,80 M . für das Pfund hercckzusetzen .
Bei der für das Wachstum der Kartoffeln günstigen Witte ,
cung kann auch beim Verkauf badischer Kartoffeln ein höherer
Preis nicht als berechtigt anerkannt werden, zumal durch die
Ausgiebige Zufuhr mitteldeutscher Kartoffeln das Angebot in
ausreichender Weise gedeckt wird.

Die Bezirksämter sind vom Ministerium des Innern ange¬
wiesen , gegen die Forderung übermäßiger Preise nachdrück-
lichst einzuschreiten.

Vernunft und Illnvernuntt .
Unter dieser Vorschrift schreibt die Berliner „Germania " :
Die Londoner Konferenz, auf die Europa blickte , als dem

letzten .Hoffnungsschimmer für eine Wandlung der internatio¬
nalen Politik der Entente , ist nun doch ausgegangen , wie
das berüchtigte Hornberger Schießen , nein , weit schlimmer
hat sie geendet, sie hat nur aufs neue den Beweis erbracht,
haß in dem nun schon so klänge vor unseren Augen sich ab¬
spielenden Ringen zwischen der politischen Vernunft und der
unbelehrbaren Unvernunft die letztere starrköpfig noch immer
das Feld behauptet. Seit den Tagen , da im verfloffenen
Winter die Bank von England der deutschen Regierung auf
ihr 'Kreditgesuch die Antwort gab, für ein unter der Herr¬
schaft des Londoner Ultimatums stehendes Deutschland gäbe
es in der Welt kein Geld , hat die wirtschaftliche Einsicht bei
den leitendn Staatsmännern auch der Alliierten sich immer
weiter befestigt, hat man Schritt für Schritt in immer wei¬
teren Kreisen, in immer mehr Ländern auf der Gegenseite
erkannt , daß man in der Tat die wirtschaftliche Kraft des
durch vier Jahre Krieg erheblich geschwächten , durch den so¬
genannten Frieden geradezu ausgesogenen Deutschlands sei¬
nerzeit bei Aufstellung des Londoner Zahlungsplanes ganz
erheblich überschätzt hatte . 'Immer mehr maßgebende Leuts
sahen ein , daß man daraus die Folgerungen ziehen muffe.

V*» Nicht zuletzt hat dies das Morgankomitee ganz unzweideutig
ausgesprochen, daß sich vor wenigen Monaten in Paris zu -
Ijammeniand . um den Versuch zu machen, die deutschen Ver¬
pflichtungen gegenüber der Entente zu finanzieren . Mit nüch¬
terner Sachkenntnis zeigten diese Männer die ganze Torheit
«ir di« wenigen deutschen Aktiven und die gewaltsam und
willkürlich auferlegten Passiven miteinander in Einklang
bringen zu wollen. Daß Unmögliches unmöglich ist und
bleibh war für diese Leute eine Selbstverständlichkeit . Sie
verlangten darum ein« Revision des Reparationsplanes , wie
er im Londoner Ultimatum niedergelegt ist, und zwar ver¬
hängten sie das so fest, und unweigerlich, daß sie ihre Auf .
gäbe in die Hände der Alliierten zurückgaben> bis diese Vor¬
bedingung erftillt sein würde .

Die so sprachen und handelten , waren nämlich 'bei ihrer
Prüfung der Lage Beauftragte der Alliierten » also Männer ,
die vor allem bas Interesse der Ententeländer im Auge
hatten und haben mußten . Sie wollten wahrhaftig nichts we¬
niger , als Deutschland irgend etwas schenken- im Gegenteil ,
was bei einer sachgemäßen Liquidierung von Krieg und Frie¬
den herauszuholen war , das wollten sie für ihre Auftraggeber
sicherstellen . Sie waren bei der Ablehnung ihres Auftrages
lediglich von der Erkenntnis geleitet , daß es «in Un- und Irr¬
sinn ist , von einem Laude IW Milliarden als Kriegsentschä¬
digung zu verlangen ; d . h . mehr als die Hälfte seines gan¬
zen Vermögens , und dieses gar in Gold zu verlangen , wenn
dar Land gar kein Gold besitzt . Für diese Männer war es
vollkommen Aar, daß man in London bei Aufstellung des
Zahlungsplanes nur an dias gedacht haben konnte, was man
gern haben wollte, nicht aber auch daran , ob das Gewünscht«
Merhaupt vorhanden war , daß man die Binsenwahrheit über¬

sehen hatte , man könne unmöglich von einem Lande in belie¬
biger Höhe Zahlungen in Gold verlangen , wenn dieses Land
weder Gold hat , noch es zu produzieren vermag .

Diese Tatsache ist so natürlich datz sich ihr heute fast nie¬
mand mehr verschließt. Alle unsere Gegner , die Staatsmän¬
ner aller alliierten Länder , find in den letzten dreiviertel
Jjahren allmählich einsichtig und einer Revision des Londoner
Zahlungsplanes geneigt geworden- nur ein Staatsmann nicht,
der Leiter Frankreichs — Herr Poincare . Er ragt als trau -
rige Säule der Unvernunft empor, die auf ihrem Schein be-
stehen wich wenn auch die Unmöglichkeit , ihn zu erfüllen , zu¬
tage liegt . 'Herr Poincare will so, wie er will, unbekümmert
um alle Wirklichkeit . Er sperrt sich gegen alle Einsicht, die die
Welt erfüllt , er, dessen Einsicht im di» Entstehung des Krieges
innerlich wohl am größten ist. Poincare — la guerre !
Verrät nicht ein solches Sichfperven das unruhige Gewiffen»
das nicht anders kann als hassen und im Haffe handeln , mag
auch die Welt darob in Trümmer gehen ? Haß macht eben
blind . Rur weil die Menschen zur Einsicht gekommen sind,
konnten sie sich mit Poincare dem Blindwütigen , nicht einigen .
So mußte die Londoner Konferenz scheitern.

Und was bleibt nun uns zu tun übrig ? Wir müssen aus
viel übles , um nicht zu sagen auf alles gefaßt fern. Es kön¬
nen uns sehr schwere und unruhige Wochen bevorstehen. Was
da im einzelnen zu geschehen hat, das vermag natürlich
heute noch Niemand bestimmt zu sage» . Aber eins brauchen
wir ganz gewiß : Was auch immer kommen mag, wir müssen
ihm mit absoluter Ruhe , mit größter Kaltblütigkeit , mit
äußerster Sachlichkeit und mit möglichster Einigkeit gegen-
übertreten ! Für das deuffche Volk gibt es nur diesen einen
Weg der ruhigen und sachlichen Erwägung . WaS wirtschaft¬
lich möglich ist, kann geschehen — was wirtschaftlich als un¬
möglich erkannt wird, ist und bleibt abzulehnen , und zwar
unter dom immer wiederholten Hinweis auf die Notwendig -
keit, die Wirtschaft Deutschlands um der Rettung ganz Euro¬
pas willen endlich zur Ruhe kommen zu lassen.

möglich ist , könne auch am Rhein erfolgen, so denken die doch
Frankreich gewonnenen Agitatoren . Aber sie werden sich
täuschen ; denn Bayern hält dem Deutschen Reich die Treuenund die deutschen Rheinländer sind von Sympathien fürFrankreich wenn sie sie je besessen

^
haben sollten, durch die

Praxis der Franzosen gründlich geheilt. Die schlimmste » Be-
drückungen gehen nicht so sehr von Engländern und Belgier «als gerade von Franzosen aus .

Sitz rm Rate , den es beanspruchen mutz, so könnte es auf die
Tätigkeit dieser überstaatlichen Zentralorganisation einen mit»
entscheidenden Einfluß üben. Gegenwärtig ist eS auf schritte
liche Eingaben , auf öffentliche Proteste angewiesen, und machweiß , wie solche Kundgebungen behandelt zu werden pflegen.Am Berhandlungstffch wäre unser Vertreter in der Lage, aufall die Rechtsbeugungen und Vergewaltigungen, die dem Frie >>
densbertrag widersprechen, persönlich hinzuweisen und auf de-ren Abstellung hinzuwirken. Träte ihm dann noch Amerikaund Rußland zur Seite , so würde die Gesamtstimmung vor»
aussuhtllch bald eine andere werden und Frankreich nicht sorücksichtslos schalten können wie bisher.

Mn anderer Vorteil unserer Zugehörigkeit zum Völkerbund'in der Beteiligung an dem Stände,en Internationale »!Gerichtshof, der nun auch zur Wirklichkeit geworden ist. Boüf??™ 8orum sollen Völkerstreitigkeiten aller Art, auch vonNichtmitgli^ ern gebracht werden. Seine Zusammensetzungund ferne Geistesrichtung ist entscheidend . Hier mit zu bera¬ten und mit zu taten , liegt im Interesse aller Staaten , b«.sonders aber rm Interesse Deutschlands.
. ^ ußer Angelegenheiten politischer und juristischer Art ftnfldem Völkerbund wirtschaftliche und humanitäre Aufgabe« au»eetmefen : Arbeitsrecht . Minderheitenschutz. Mädchen - und JKtuderhandel , Thphusbekampfung und vieles ähnliche hat ihn be»rertS beschäftigt und wird chn künftig noch mehr beschäftige «.

Ä ar £ ’ten 1<rffen sich gedeihlich nur im Geiste der Oh.jertivität fortfuhren , und diese wird umso besser gewährleistetsein, ie weiter sich der Kreis der Mtglieder auSdehnt.Bisher hat der Völkerbund das öffentliche Vertrauen »kchüin ausreichendem Maße gewonnen. Erst die bezeichnete Er -
Eiterung und Umwandlung kann eS ihm verschaffen . DasW sicher auch die Überzeugung weitblickender Bnndesmitglie »der, imd deshalb können wir nur wünschen , daß schon in naheqZe»t Fortschritte nach dieser Richtung gemacht werden.

Mr den Lintritt Deutschlands
in den Völkerbund

plädiert in der Grenzld .-Korrespondenz der Reichstagsabg .
Dr . Hermann Pachnickc. Er schreibt :

Anfang September tagte die Vollversammlung des Völker¬
bunds . Sie ist befugt , die Aufnahme neuer Mitglieder mit
Zweidrittelmehrheit zu beschließen . England hat uns wissen
lassen , daß es unserer Aufnahme in den Völkerbund nicht
widerstrebt, und wir dürfen auf die gleiche Geneigtheit bei den
meisten anderen Staaten rechnen . Rur Frankreich sucht mit
allen Mitteln zu verhindern , daß Deutschland im Rate der
Völker auf dem Fuße der Gleichberechtigung verhandeln darf .

Wünschenswert wäre unser Eintritt in jedem Falle , vor
allem zur Wahrung deutscher Interessen in den besetzten Ge-
bieten . Was im Rheinland und im Saargebiet unter dem
herrschenden Einfluß der Franzosen geschieht, ist ein europäi .
scher Skandal . Jeder Tag bringt neue Meldungen von Ge-
walttate » der Besatzungstruppe« und von Willkürhandlungen
der Behörden.

Eine Zusammenstellung der Ausschreitungen von fremden
Offizieren und Soldaten ist im Reichsministerum des Innern
fertig gestellt. Sie unterliegt in bezug auf gewisse Einzelhei -
ten zurzeit der Nachprüfung dnrch die beteiligten Landesregie ,
rungen . Sobald diese Nachprüfung beendet ist, wird die
Reichsregierung die Zusammenstellung dem Reichstag vortra¬
gen . Ein anderes Dokument der Schande ging den Mitglie¬
dern des Reichstags bereits gegen Ende vorigen Jahres zu ;
es schilderte andere Formeln der Schreckensherrschaft im deut¬
schen Saargebiet .

Was den ftanzösischen Politikern bei dem Friedensvertrag
nicht gelang , die Angliederung des Saargebiets an Frankreich ,
das fäll jetzt im Wege der Verwaltung während der fünfzehn
Jahre gelingen- nach deren Ablauf die Saarbevölkerung sich
für Frankreich oder Deutschland! zu entscheiden haben wird .
Vom BölkerbundSrat geschieht nichts, dem schreienden Unrecht
zu « ehren , das sich täglich wiederholt. Er hat die RegirrungS -
kommiffion eingesetzt . Er hat es begünstigt, daß ein Franzose
sie leitet. Er läßt es zu , daß ein Landesrat eingesetzt wird,
der nur eine beratende Stimme hat und sich nicht einmal sei¬
nen Präsidenten selber wählen darf . Er hat es nicht gehindert ,
daß Franzosen und Französlinge in jeder Weise vor der ein¬
heimischen Bevölkerung, namentlich im Wohnungswesen , be¬
vorzugt werde».

Sieht es im Rheinland anders aus ? Auch dort ächzt und
stöhnt die Bevölkerung unter dem Druck der Fremdherrschaft .
Die schlimmste » Bergesvaltigungen müssen von Private « hin¬
genommen, Unsummen von Milliarden vom Reich bezahlt wer -
den. Der Übermut der Fremden ist seit dem Ausbruch der
bayerischen Streitigkeiten noch gewachsen . Herrn Dorten
schwillt der Kamm, wenn er seine Leute auf die Art Hinwei¬
sen kann, wie seitens einzelner Parteien und Personen gegen
Berlin gewettert und mit dem Gedanken der Loslösung vom
Reich« gespielt wird . Die bayerische Bolkspartei ahnt offenbar
garnicht, wie sehr sie durch ihr Verhalten die Hoffnungen der
französischen Agenten im Rheinland belebt . Was an der Isar !

Die Getreideumlage . .
ii .

Aber auch die Anbauflächenverhältniffe allein können nicht
^

maßgebend sein für die Bewertung der Ablieferungsfähigkeit '
eines Landes . Pan sehr einschneidender Bedeutung sind die
Besitzverhältnissr. Aus der nachfolgenden Tabelle ist zu ent¬
nehmen , daß keines der zum Vergleich herangezogenen Länder
eine derart in kleine und Aeinste Teile zersplitterte, landwirt -
schaftlich genutzte Fläche hat und andererseits so wenig groß,
bäuerliche Betriebe und Großbetriebe aufweist wie Baden .

Von der gesamten landwirtschaftlich genutzten Fläche ent-
fallen nach dem Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich
1919 in Prozenten ausgedrückt:

auf Betriebe unt . 2 Kn 2—5 ha 5—20 ha 20—100ha über100 ha
in Baden 14,1 Proz .
in Preußen 4,8 „
in Sachsen 5,1 „in Bayern 4,0 „
in Württem¬

berg 9,7 „
in Hffsen 12,4 „
im Reich 5,4 „

30,7 Proz .
8,1 „
9,1 „

12,9 .

24,6 „
21,5 „
10,4 „

43.0 Proz .
27 7
41,5

"
52. 1 „
46.1 „
50 .7 ,.
32.7 „

9,2 Proz.
31 .3 .
30,5 .
28,8 „
17 .9 „
10.9 „
29.3 _

3,0 Proz .
28,1 „
13,8 _
2,2 „

1,7
4,5

22,2

1

Noch ungünstiger sind die Besitzverhältniffe in Baden bei
den Getreideanbauflächen . Bon 241 574 Hektar Getreideanbaus
fläch« enffallen auf Betriebe mit einer Getreideanbaufläche von

unter 1 ha 52495 ha -- 21,73 Proz.
1—5 ha 137009 ,. - 56,71 „5—20 ha 42151 „ = 17,45 „20— 100 ha 8182 „ = 3,38 „
mehr als 100 ha 1737 „ - - 0,72 „

Diese Zersplitterung des landwirtschaftlichen Besitzes komm
naturgemäß auch zum Ausdruck in der Zahl der Selbstver¬
sorger.

Dies« betrug in ^
Baden 582151 = 4,15 Proz . der Gesamtzahl des Reich-
Preußen 8 662 483 = 61,79 „ . . „
Sachsen 347 253 = 2,47 .. „ „ . „
Württemberg 928128 = 6,62 „ „ . *
Bayer« 2100000 = 14,97 .
Hessen 306 768 = 2,18 „ „

Der Anteil an den Durchschntttsernteflächen der
1906/20 betrug dagegen bei

Baden 2,04 Proz.
Preuße» 64,52 „
Sachs» 4ch6 „
WürtKmber , 3,78 ,
Bayer« 14,47 „ „
H-ff« 1,63 .

‘
1



Kegt man die Durchschnittsernieerträge der Jahre . löCMi/20
» uf die Selbstversorger NM , so entfallen aus den Kops des
Selbstversorgers in

Bade» knapp etwa V, Tonne Getreide
Preußen
Sachse» B : :
Württemberg 0,87 „
Bayern H "
Hessen 1,27 .

ftlotcr kann nicht erwiesen werden, welchen Einfluß die Zer¬
splitterung des landwirtschaftlichen Grundbesitzes auch aus die
Art des Anbaues hat, da jeder Kleinlandwirt naturgemäß
seine Grundstücke so bebaut , daß er möglichst den Eigenbedarf
ln allen Nahrungsmitteln aus seiner Eigenerzeugung decken
kann . Wenn also Baden verhältnismäßig weniger Getreide
anbaut wie andere Länder , so ist dies nicht etwa auf eine Ver¬
nachlässigung deS Getreideanbaues , zugunsten anderer ge¬
winnbringenderer Erzeugnisse zurückzufübren, sondern es er¬
gibt sich dies zwangsläufig aus der Struktur des Landes und
hem zersplitterten Kleinbesitz .

Auf die Bodenbeschaffenheit und die Zersplitterung der Be¬
triebe ist es auch zurückzuführen, daß Baden in dem Ernte¬
erträgnis auf den Hektar berechnet , hinter anderen Ländern
zurückbleibt; die gebirgige Lage und die Aufteilung in kleine
und kleinste Grundstücke machen es vielfach unmöglich, sich der
zeitgemäßen Hilfsmittel lMaschinen, Saatgut , künstliche Dün¬
ger ) zur Erhöhung des Erträgnisses zu bedienen.

Aus diesen zahlenmäßigen Unterlagen geht klar hervor, daß
die Zahl der Selbstversorger eines Landes bei der Oberoertei -
tung der Getreideumlage notwendigerweise weitgehend berück¬
sichtigt werden muh . Diese Rücksicht wurde im letzten Jahre
in einer den Verhältnissen gerecht werdenden Weise, nicht aber
darüber hinaus , genouimen . Infolgedessen konnte die letzt-

jährige Auflage , wenn auch teilweise unter recht erheblichen
Schwierigkeiten, erfüllt werden. Die Umlage in diesem Jahre
begegnet , auch ohne Erhöhung , Widerstand bei den Landwir¬
ten , die in der Umlage eine Sondersteuer erblicken . Dieser Auf-
'assung müßte dann umsomehr eine gewisse Berechtigung zu -
rrkannt werden, wenn der Getreidebaner nicht durch Freige-
treide einen Ausgleich finden kann. Diese Möglichkeit des Aus¬

gleichs ist aber in Baden am wenigsten und jedenfalls weit we-

giger als i« andern Ländern gegeben, die auf eine Ermäßi¬

gung der vorjährigen Umlagesolls gedrungen haben , weil in

Baden auf den Selbstversorger nur knapp % Tonne Getreide

pitfällt . Nicht übersehen werden darf , daß das nun auf Baden

.ntfallende erhöhte Umlagesoll von 22 000 Tonnen gegenüber
Km Aufbringungssoll der Zwangswirtschaftsjahre bei weitem

richt die Erleichterung bringt , die mit dem Umlageverfahren
»erkunden sein soll.

polttiscbe Neuigkeiten.
Die Beratungen der « epsrstions -

kommission .
Havas veröffentlicht folgende amtliche Meldung vom 17 . 8 . :
Die Delegierten der Reparationskominiffion sind heute im

Hotel Aftoria zusammengetreten und haben Besprechungen ge¬
habt, um , wenn möglich , zu einer Lösung zu kommen, die die
Interessen Frankreichs wahrt und zugleich für bte anderen
Negierungen annehmbar ist . Eine amtliche Sitzung im eigent¬
lichen Sinne findet heute nicht statt . Ein Bericht wird heute
picht ausgegeben . ^

Nach Mitteilungen in ftanzösischen Blättern , soll der fran»
»Ssische Ministerrat zu folgendein Entschluß gekommen sein :

Falls dir Entscheidung der Reparationskommission nicht der
.Billigkeit" entsprechend ausfallen und den „Geist", wenn auch
«icht den Buchstaben des Versailler Vertrages ‘ verletzen sollte,
chdem sie es ablehne, das „unbestreitbare " Versäumnis
Deutschlands festzustellen, so würde die französische Regierung
chre Handlungsfreiheit zurücknehmen und gegenüber Deutsch¬
land aus eigener Initiative die wirtschaftlichen und finan¬
ziellen „Kontrollmaßnahmen " anwenden, die sie im Rahmen
»er französischen Vorschläge auf der Londoner Konferenz als
notwendig erachtete. *

Der Pariser Sonderberichterstatter des „Daily Chronicle"
meldet , in politischen Kreisen werde der Hoffnung Ausdruck
zegeben , daß bei der Abstimmung der Reparationskommission
Wer die Frage der Gewährung eines Moratoriums für
Deutschland sich Stimmengleichheit ergebe und dadurch ein
»orläufiger Stillstand entstehe . Auf diese Weise werde den
»lliierten Regierungen die Notwendigkeit einer neuen Konferenz
»or Ende des Jahres vor Äugen geführt werden, aus der das
gesamte Problem der Reparationen und interallierten Schul¬
ten gründlich erörtert -würde . Amerika würde zu dieser Kon-
'erenz eingeladen werden . Es würde vorgeschlagen werden,
»aß die Konferenz im November i» Brüfsel stattfinde.

Der Londoner Berichterstatter von Wolfs erfährt , daß in
»ritischen Kreisen die Lage keineswegs tragisch aufgefaßt werde
and daß man der Entscheidung der Reparationskommission
mit Ruhe enlgegensehe. Praktische Schritte der französischen
Politik werden nicht für wahrscheinlich gehalten . Painerres
iintzernngen auf der Londoner Konferenz deuten ans das Bor -
zandensein eines umfassenden durchführbaren Planes , auf den
>er französische Ministerpräsident mit der Zeit znrückkominen
vcrde. In alliierten , d . h. in belgischen und italienischen
Kreisen , werde die Frage einer neuen Alliiertenkonferenz zu
inem späteren Zeitpunkt erörtert . Auf britischer Seite werde
>ic letzte Londoner Konferenz als verfrüht angesehen. Jn -
llvischen sei es nach britischer Ansicht wahrscheinlich, daß
Deutschland ruhig Blut bewahrt .

Die bayerische Ikrise.
Die Parteibesprechungen in München über das Berliner

kinigungsprotokoll. die zäh und langwierig sich über den gan -
«n Mittwoch und Donnerstag erstreckten , haben schließlich zu
em Ergebnis geführt , daß die Abmachungen mit der Reich »«,
egiernng zwar im Grunde anerkannt werden , aber durch Zn -
icherungen und Garantien van Berliner Seite ergänzt wer-
en sollen .

über den Jnl )alt der Bayerischen Forderungen sagt die par-
eiamtliche „ Bayerische Volkspartei-Korrespondenz" nach Ab-
chluß der Beratungen : „ Die Schwäche des Berliner Dokn-
rents liegt darin , daß es inebr föderalisiische Worte als föde¬

ralistische Garantien bietet. Hier habe» die neue» Bemühungen
Bayerns einzusetzen , um die Vereinbarungen annehmbar zu
machen . Vor allem muß dem Berliner ProtokiUl die nicht ein,
wandfreie Jnterpretationsfähigkeit nach der unitaristischen
Seite genommen woeden . Erst "wenn wir von Berlin diese Ga¬
rantie haben, können- wir uns mit diesem oder jenem Schön¬
heitsfehler der Vereinbarung abfinden und die Verhandlungen
als abgeschlosien betrachten.

"

Nachdem die Führer der Koalitionsparteien , die -» lern
auf Grund der Beschlüsse der Landesausfchüsse beraten haben,
zu einer einheitlichen Formulierung der bayerischen Wünsche
gekommen waren — was nicht ohne beträchtliche Schwierig¬
keiten geschah — prüfte das Kabinett dir Frage , ob eS weiter
möglich wäre , »ach ihrer bisherigen Haltung die weiteren
Forderungen der Parteien zu vertreten und kam nach einge¬
hender Beratnlig , die sich von 7 Nhr bis nach 8 Uhr hinzogen,
zu einem zustimmende» Ergebnis . Das Kabinett wird die hier¬
nach erforderlichen Schritte bei der Reichsregirrung ungesäuint
einleiten .

Zum Katbenamnord.
Wie die „Innsbrucker Nachrichten " melden, ist der Fabrikant

Küchenmeister, der in Oeltz wegen Gestellung eines Autos zur
Ermordung Ratbenans verhaftet worden war , in diesen Tagen
vom Bezirksgericht Silz dem Landgericht Innsbruck über¬
wiesen worden.

Am 11 . August wurden , wie aus Prag berichtet wirb, zwei
verdächtige Leute bei dem Versuch, die Grenze in der Richtung
nach Tschechien ohne Reisedokumente zu überschreiten, verhaf¬
tet . Auf der Kaschauer Polizeidirektiou gaben die Verhafteten
a» , daß sic Mitglieder der Organisation ,. C" der Ortsgruppe
Hamburg wäre » und daß sic vor der Verfolgung durch die
Hamburger Polizei nach Ungarn flüchten wollten. Der eine
gab zu , daß er von dem Anschlag auf Rathenau Kenntnis ge¬
habt hatte . Beide werden bis zur Entscheidung des Ministers
für auswärtige Angelegenheit in Haft behalten .

Die staatlichen Teuerungszulagen
kür August .

Die Beamtenverbände und gewerkschaftlichen Spitzenorgani¬
sationen haben sich bezüglich der für de » Monat August

'
aus¬

gestellten Forderungen den Abendblättern zufolge auf ein ein¬
heitliches Programm geeinigt, wonach Beamte , Angestellte und
Arbeiter prozentuale Erhöhungen erhalten sollen . Die Forde¬
rungen bewegen sich zwischen 4000 bis 5000 Mark Monats -
sulage . Sie wurden bei den gestern im Reichsfiiicmzministe-riuin geführten Verhandlungen der Rcichsregieruug unter¬
breitet .

I40ksche Steigerung der Gütertarife .
Die Reichseisenbahn ist infolge der katastrophalen Entwer¬

tung der Mark und der sich daraus ergebenden Ausgabesteigc-
rungen genötigt, die zurzeit gültigen Gütertarife zum 1 . Sep¬tember d . I . um 50 Prozent zu erhöhen. Die Erhöhung wird
bei der zum 1 . Oktober erfolgenden organischen Umarbeitungdes Gütertarifs , bei der der neue Eisenbcibnrat mitwirkt, be-
reits berücksichtigt . Die durchschnittliche Tariferhöhung gegen¬über den Friedenssätzen beträgt vom 1 . September ab rund
das 140fache.

Dr . Düringer über den politischen
Antisemitismus .

In Nr . 248 des Berliner „ Tag " nimmt der Reichstagsabge¬ordnete und früher « badische Justizminister Dr . Düringer ineinem „ Parteihatz " überschriebenen Artikel zu den verschiede -
nen innerpolitischen Fragen Stellung , die augenblicklich in der
Deutschnationalen Partei zur Erörterung stehen . Hieraus er¬
sieht man, daß es letzten Endes die extrem-antisemitische Ein¬
stellung der Deutschnationalen Partei gewesen ist, die ihn zumAustritt aus der Reichstagsfraktion veranlaßt hat . Er gibtdabei ohne weiteres zu, „ daß durch das ganze deutsche Volk
gegenwärtig eine antisemitische Welle " gebe , und daß sie kei¬
neswegs auf deutschnationale Kreise beschränkt sei . Allerdings
habe keine - Partei die Kurzsichtigkeit begangen, den Antisemi¬tismus zum Parteiprogramm zu erheben, auch nicht die
Deutschnationale Partei , solange sie sich unter der Führungvon Männern wie Graf Posadomsky und v . Delbrück befand.
Dann kommt Dr . Düringer auf die rnd täte Schwenkung der
Deutschnationalen zu sprechen und schreibt ihnen folgendes ins
Stammbuch :

„Dieser Standpunkt wurde aber unter der Führung von
Hergt » nd Westarp immer mehr verlassen. Der Antisemitis¬
mus der Partei hat seitdem iinmer schärfere Formen angenom¬
men . Anstelle des durchaus berechtigten Eintretens für deutsche
Kultur , Eigenart und Sitte , ist der leidenschaftliche , hem¬
mungslose Partei - und Raffenhaß in Agitation nnd Preffe
herrschend geworden. Man suchte und fand in der Duldung
und Forderung des Antisemitismus das unterscheidende Merk¬
mal der Partei gegenüber allen andern , insbesondere der
Deutschen Volkspartei und erwartete von ihm große partei¬
politische Erfolge .

" ^
Hierauf legt Dr . Düringer seinen prinzipiellen Standpunkt

zum Antisemitisinus dar :
„ Der politische Antisemitismus hat seit der Gründung des

Reichs schon verschiedene Anläufe genommen . Er hat jedeSmal
nach vorübergehenden Anfangserfolgen , ein klägliches Ende
genommen. Bismarck hat ihu aufs Entschiedenste abgelehnt.
Er wirkt in der Tat rein negativ, rein destruktiv. War sein
Auftreten zu Zeiten des alte » Reiches relativ ungefährlich, so
bedeutet er jetzt die schwerste Schädigung des Reiches und fei¬
ner Kreditwürdigkeit. Aber das ist noch nicht einmal das Ent¬
scheidende . Es fminitt der religiöse Gesichtspunkt hinzu, daß
die Politik de « Haffes und der Leidenschaft , wie sie die Antise¬
miten betreiben, mit den Grundsätzen des Christentums und
der Humanität vollständig nnverrinbar ist . Wenn , um einige
Beispiele hrrvorzuheben . der Abg . v. Gräfe in dem Berliner
Lokalblatt „ Die Wahrheit " de» Versailler Vertrag , dieses
schwerste linbyil und Unglück des deutschen Voltes , besten rui¬
nierende Wirkung allmählicv jeder Volksgenosse am eigenen
Leibe empiindct , wenn der Abgeordnete Henning
in seinem Aufsatz über den Rapollovcrlrag aus »
Abg . Henning in seinem Aufsatz über den Rapallovertrag aus -
führt , daß der deutsche Jude »Ratbenaul mit dein russischen
Juden iTschitscherin D . Red. ) das deutsch«- Volk verschachert
habe und Sübuc dakür verlangt , dann braucht sich niemand
wundern , loenn die Gegner mindesten« mit einem Schein von
Berechtigung den Zusammenhang mit den begangenen Frevel -
taten bebaupten .

"
Dr . Düringer schließr seine Darlegungen mir folgender

Mahnung an die Deutschnationalen :
„Die Erkenntnis , daß es so doch wohl nicht weiter geben

kann, hat die gemäßigten Elemente in fast allen Parteien wie¬
der mehr zur Geltung kommen laffeir. Allerdings in der
Deutschnationalen Partei scheint sie noch nicht zum Durch¬
bruch gekommen zu sei :: . Möge di« Partei den an sie gerichte¬

ten Warnni . geru, . .nicht -überhören , bctmt es nicht, wenn es m
spät ist. von ihr heißt : Quem deus perdere pult , dementat
(wen Gott verderben will , den straft er mit geistiger Blind¬
heit ) .

"

Die Schweiz und die Vberrbein -
regulierung .

Die Schweizerische Dcpeschenngeiitur wendet sich in scharfer
Weise gegen einen Artikel der „ Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung "

, „Tie Schweiz gegen Deutschland"
, in dem ansgcsührt

war , daß die '
Schweiz bei den Verhandlungen der Rhein - Zen»

tralkommission im Mai d. I . durch ihre Stellungnahme eine
den deutschen Interessen zuwiderlaufend « Regelung der Ober-
rbeinfragc herbeigeführt habe . Diese Darstellung des Sachver¬
halts habe in der Schweiz Verstimmung hervorgcrufen , um
so mehr, als fie mit dem tatsächlichen Verlauf der Verhand¬
lungen im Widerspruch stehe . Von einer Isolierung der deut¬
schen Vertreter , durch die Schweiz kann gar keine Rede sein ,
vielmehr sei es gerade die deutsche Abordnung gewesen, die die
Initiative zu einer Verständigung ergriffen und xinen Aus¬
gleich der widerstreitenden Interessen herbeigeführt habe.

Dazu wird von zuständiger deutscher Seite gesagt : Diese
Darlegung der Schweizerischen Depeschenagentur entspricht tu
der Tat dem wirklichen Sachverhalt . Gegen das Verhalten der
Schweiz bei den Verhandlungen kann von deutscher Seite nicht
der geringste Vorwurf erhoben werden.

Ikurze polit. Nachrichten.
* Eine Eingabe auf Erhöhung der VersicherungSgrenze. Del

„ Vorwärts " berichtet, daß der Zentralverband der Angestellten
mit den übrigen Afaverbändcn in einer gemeinsame» Eingabe
an das Rcichsarbeitsministeriiim unter dem Hinweis auf die
fortschreitende Geldentwertung gebeten bat, auf dem Verord¬
nungswege die Erhöhung der Versickerungsgrenze vorzuneh»
nre» . In der Eingabe ivird die Heraufsetzung der Krankenver¬
sickerungspflicht von 72 000 M . aus 300 000 M . und der Per »
sicherungspflichtgrenze in der Angestelltenverficherung von
100 000 M . auf 300 000 M . beantragt .

Babiscbe XDlebersicbt
INrbeitsminister Dr. Lngler

befiiidet sich vonr 20 . August 1022 ab in Urlaub . Es empfiehlt
sich , in dieser Zeit keine Postsendungen an die persönliche Ad¬
resse des Ministers zu richten.

Lin dimmelschreiender Skandal .
Unter dieser Überschrift wurde in Rr . 178 der „ Tribüne -

vom 1 . August 1922 scharfe Kritik an einem Urteil des Land¬
gerichts Mannheim vom 27 . v . Mts . geübt, das gegen einen
Kohlenarbeiter wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an
einer Person unter 14 Jahren eine Zuchthausstrafe von ki
Jahren verhängte und ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
10 Jahre aberkannte .

Diese Kritik ist, so wird vo : i zuständiger Stelle mit-geteilt,
diirchailS unberechtigt. Richtig ist lediglich , daß der Verurteilte
wegen des gleichen Verbrechens bereits mehrfach vorbestraft
ist, und dieser Uinstand veranlaßte das Gericht, den Angeklag¬
ten , der schon in den früheren Verfahren untersucht worden
war , nochmals von dem Gerichrsarzt aus seinen Geisteszustand
untersuchen und begutachten zu laffen . Der Gerichtsarzt ge¬
langte zu dem Ergebnis , daß an dem Manne irgend welche
Spuren geistiger Störung oder Anzeichen von Bewußtlosigkeit
im Augenblicke der Tat nicht festzuftelleu, baß derselbe viel¬
mehr voll zurechnungsfähig sei . Es besteh ! bei dieser Sachlage
weder die Mglichkeit , den Verurleilten etwa als geineingeführ»
lichen Geisteskranken zu interniere » , noch gibt irgend ein Ge¬
setz ein Recht zu dem in den: Artikel empfohlenen operativen
Eingriff ; übrigens würde ein solcher nach ärztlicher Ansicht
keine Gewähr dafür bieten, daß sich der Operierte nicht doch
wieder in derselben Weise vergeh! . Das Gericht mußte ver¬
urteilen und es ist nicht der inindeste Anlaß gegeben, das Ur¬
teil als einen „himmelschreienden Skandal " zu schelten . Ein¬
sichtige Eltern werden im Gegenteil im Interesse des Schutzes
ihrer »ninündigen Kinder dem Gericht dankbar für feine Ent¬
scheidung sein , die die einzige gesetzliche Möglichkeit darstellt,
den gefährlichen Gewohnheitsverbrecher für geraume Zeit un¬
schädlich zu machen .

Antisemitisch -Deutschvölkisches .
Mn letzten Sonntag waren auf Karlsruher Straßen Zettel

zu finden mit folgendem Inhalt :
„Das Papsttum und feine ahnungslosen Anhänger sind

Werkzeuge in Jude »Hände ir zur Errichtung der jüdischen Welt¬
herrschaft, zum Sieg der niederrassigen Völker über die geistig
höher stehenden Menschenrassen und zur Vernichtung der letz¬
teren !

— Siehe Weltkrieg und Schwarz« a :n Rhein ! — "

Ter Finder eines dieser Zeile ! schreibt den > „ Badischen
Beobachter" :

„Beiliegenden Zeltet fand ich heute früh 6 Uhr an der
Hirschbrücke , wohl für frnhaufttehende Kirchgänger bestimmt.
Es ist anzunehmen , daß auch anderwärts dies« Art antisemi «
trschi-antikatlholiskher Propaganda betrieben wurde . Ich uelle
das Elaborat , falls Sie Platz und Gelegenheit finden sollten,
die dumm - freche Logik desselben gebührend zu kennzeichnen,
zur Verfügung ! "

Das genannte Zentrumsbkait bemerkt dazu :
„Zu den geistig höher stehenden Menschenrassen gehören

natürlich die — Antisemiten deutschvölkischer Art ! Diese
„Rasse" b̂eweist ihren geistigen Hochstand durch flegelhafte
anonyme Schreiben, wie wir sie dann und wann schm ab«
gedruckt haben, durch Ankleben von gewissen deutschvölkischen
Sprüchen und Umherstreuen von Zetteln , die solchen Blödiiim»
enthalten , wie der vorstehend zitierte . Von Zeit zu Zeit zeigt
sich auch, daß jene Mordbubrn , di » gewissenlos genug find»
um ibedeutenö « führende Männer der neuen Ära zu ermor¬
den, ober zu feig , um die Folgen ihrer Verbrechen zu tragen ,
und zu dumm , um den Ausstieg des deutschen Volkes durch
positive Vorschläge und Arbeit zu fördern , ebenfalls solchen
de ntscvoolki scheu Kreisen angebören . Mjau wird demnach zu»
gelbe » müssen , daß diese Leute eine rech: eigenartige Methode
haben , um zu beweisen, daß sie Mitglieder geistig hoher stehen¬
der Menschenrassen sind. Auch die blödsinnige Behauptung »
das -Papsttum und sein« Anhänger seien Werkzeuge in Jn -
dcnhändeü , stiimnt ganz zu der erschreckenden geistigen nutz
marnlische» Unreife « nd Versimpeln » «, welche diese Leute
foriivübreud beweisen. Das Papsttum hat das Judentum
auf geistigein Gebiet von jeher Mkämpft mit geistigen Waffen ,
wie es alle Anschauungen, die vom christlichen Standpunkt anS
irrtümlich sind , bekämpft . De,n einzelne, : Bertreier des In ,



««•utume aeMnisber kennt <* rt b«l» Pqchftum »uw fc. t Awfk-
IWte « «recht»,krit » die befiehlt, i« jede« Menschen de«
Nächsten , u sehe«, de« wir V* lieben verpflichtet fi«d. Eine «
antisemitische« Hass gegea JWen kennen das Papsttum und
«ein« Anhänger nicht, halten diesen Hast vielmehr firr clne
sch«»ere Berlrtzu« , des Gebotes der Liebe. Die chrffttiche
Weltanschauung , di« das Papsttum vertritt , kennt überbaupt
leinen Rassenhaß und bekämpft ihn , wo fie ihn trifft . s »e
Erkämpft aber Äe schlechten Eigenschasten aller Rüssen, der
ttuden und Nichtjuden» und sncht alle zur Höhe des christlichen
Kdeals zu sichren. DaS ist di« Erziehungso -ufgabe des Ehft »
ttentumS und seines Verwalters , des Papsttums . Das ist
allerdings ein« geistige Höhe, für di« das antisemitische
brutschvSlkischr Denken mit seinem an » Tier gemahnende«
Instinkten unzulängllch ist."

Madien zum Ksdiscben Landtag
am 30 . Oktober 1921.

Ms erste Sondernummer des Jahrgangs 1822 der Statisti¬
schen Mitteilungen über das Land Baden find soeben die im
Badischen Statistischen LandeSamt bearbeiteten Ergebnisse der
»Wahlen zum Badischen Landtag am 30 . Oktober 1921 " zur
Ausgabe gelangt . Die Druckschrift hat gegenüber den seithe¬
rigen wahlstatistischen Veröffentlichungen eine wertvolle Be¬
reicherung durch die Ermittlung und gemeindrweise Darstel¬
lung der Geschlechtsgliederung der Wahlberechtigten uird
Wahöbeteiligten in Grund - und Verhältniszahlen erfahren .
Ein wesentlich verbessertes Kartenblatt zeigt das Stärkever¬
hältnis der politischen Parteien und wirtschaftlichen Inter ,
effengruppen in den Wahlkreisen sowie Verwaltungsbezirken
auf anschaulichste Weise . Das übersichtliche Nachschlagewerk
ist für den praktische » Politiker unentbehrlich, vermöge seiner
in das Wesen des neuen Wahlrechts einführenden volkstüm¬
lichen Darlegungen aber auch jedein Staatsbürger zur An¬
schaffung warm zu empfehlen. Nur ein kleiner Teil der Auf¬
lage ist für den freihändigen Verkauf bestimmt. Das vom
Kommissionsverlag C. F . Müller in Karlsruhe vertriebene
Druckwerk ist zum Ladenpreis von 35 M . durch die Buchhand¬
lungen zu beziehen.

Ironsum- u . Lcbensbednrknisvereine
in Baden 1921 .

Wie der Augustnummer der Mitteilungen des Statistischen
Landesamtes zu entnehme» ist, sind die ersten nicht landwirt¬
schaftlichen Konsumvereine in Bade » in den 60er Jahren des
abgelaufenen Jahrhunderts in den Städten Karlsruhe , Lör¬
rach und Pforzheim gegründet worden . In den Jahren 1866
bis 1868 entstanden einige Arbeiterkonsumvereine im textil -
reichen Wiesentale ; im Zeitraum 1870 bis 1800 find 18 und
von 1900 bis 1914 weitere 19 Arbeiterkonsumvereine ins Le¬
ben gerufen -worden. Seit Kriegsende haben sich 8 neue Kon¬
sumgenossenschaften aufgetan .

Nach deiir Stand auf Schluß des Jahres 1921 betrug die
Zahl der Konsumvereine in Baden , die dem Verband Süd -
westdeutscher Konsumvereine angeboren ^ 52 ; sämtliche haben
die Rechtsform der Genossenschaft m . b. H . Von der Ge»
samtmtgliederzahl dieses Verbandes (1921 : 326 363) ent¬
fallen Wer ein Drittel auf Baden . Der Mitgliederstand hat
sich seit der Vorkriegszeit stark verinehrt , die stärkste Zunahme
aber im Verband zeigen die badischen Vereine , deren Mitglie¬
derzahl von 84 867 im Jahre 1913 auf rund 115 000 im Jahre
1921 gestiegen ist. Was den Beruf und die soziale Stellung
her Mitglieder anbelangt , so gehört die Mehrzahl derselben
(etwa 62 000 ) Arbeiter - und gewerblichen Angestelltenkreisen
an ; auf die freien Berufe , Staats - und Gemeindebeamten
entfallen u . a . rund 30000 Mitglieder . Die Vereine verftigen
über 15 Zentrallager und 294 Warenabgabestrllen ; im Jahre
1913 waren bei 48 Vereinen nur erst 128 Verteilungsstellen
vorhanden , der Ausbau derFLerkauisstellen hat also, trotz der
Schwierigkeit, in der gegenwärtigen Zeit geeignet«. Laden-
totale zu finden, große Fortschritte gemacht. Wirtschaftlich
bedeutungsvoll ist auch die Betätigung der Konsumvereine in
der Eigenproduktion ; 14 Vereine haben eigene Produktions¬
stätten — vor allem Vereinsbäckereie.n — eingerichtet. Die
Gesamtsumme des Erlöses aus der in Eigenproduktion er¬
zielten Waren belief sich auf 15,5 Millionen Mark .

Die badischen Konsumvereine setzten im Jahre 1921 insge¬
samt 170,4 Millionen Mark um . Einen Umsatz von mehr
als 3 Millonen Mark erreichten 11 Konsumgenossenschaiten.
Der Rohertrag betrug 20,2 Millionen Mark und ergab nach
Abzug der Geschäftslasten einen Reinertrag von 5 Millionen
Mark , von denen annähernd 4 Millionen Mark auf den Um¬
satz zurückoergütet wurden .

Zu de» größten Konsumvereinen des Hvndstz gehören der¬
jenige in Mannheim mit etwa 22 000 Mitgliedern , die Ein¬
kaufsgenossenschaft der Beamten und Staatsarbeiter in Ba¬
den mit an 20000, und der Lebensbedürfnisverein Karls »
ruhe mit 16 000 Mitgliedern . Zum "Zwecke des genossen¬
schaftlichen Einkaufs waren von den badischen Konsumverei-
nen 45 an größere Einkaufsvereinigungen angeschlossen . Einen
starken wirtschaftlichen Rückhalt haben die Konsumvereine an
der Großeinkarlfsgesellschaft Deutscher Konsumvereine m. b.
H. in Hamburg , die eine eigene Zigarrenfabirik in Baden be¬
sitzt . Der größte Teil der badischen Berbandsvereine »var
Ende 1921 Mitglied dieser Großeinkaufsgesellschaft : der Wa¬
renumsatz der badischen Vereine bei derselben erreichte di«
Höhe von 43 Millionen Mark.

Die Papierindustrie in Kaden
im Iabre 1921.

Rach den Feststellungen das Statistischen Landesamte » um»
faßte die fabrikmäßige Papierindustrie des Landes zu Anfangdes Jahres 1921 gegen 150 Betriebe mit 10 und mehr und zu¬
sammen 12 400 Arbeitern und Arbeiterinnen , ahn« Heimar¬beiter . Gegenüber der Vorkriegszeit ( 1912 ist bi» zur Zeit
der Erhebung eine Zunahme von 10 Betrieben un8 1300 Ar¬
beitern zu verzeichnen . Drei Viertel der ganzen fabrikmäßig
beschäftigten Arbeiterschaft in der Papierindustrie entfaLen
auf 30 Großbetrieb « mit je Wer 100 Arbeitern .

Unter der Gesamtzahl der Betriebe waren ingesamt 30
Papierfabriken mtt 5400 und 10 Pappenstlbrikr « mit 850 Ar-
beitern . Wasserkräfte von mehreren Hunderten vom Pferde¬
kräften sind >>ei diesen Papierfabriken kein« Seltenheft , sie be¬
tragen sogar in Einzelfällen über 3000 bis zu 8000 PS . und
erreichen damit eine Höhe , die für deutsche Verhältnisse eia«
Ausnahme darstellen. Einige der größten Papierfabriken , gadenen als umfangreichste Neuanlage au» dem Jahre 1900ein Mannheimer Großbetrieb mit über 600 Arbeitern gehörthatten vor dem Kriege Jahresleistunge » von 15 000—2200 »Tonnen . Eine größere Papierfabrik in der Heidelberger <3*llend ist gleichzeitig Tapetenfabrik . Andere größere Tapeten¬fabriken befinden sich in der Freiburger und Lörracher Ge¬
gend.

Der Papierindustrie ist auch die Hvlzstoff- ü«d Zellftoff»tndnstrie hinzuzurechnen. Von den Papier - und Pappesabü »

kcn betreibe« 7 auch die -lHersrc, :-»: » ., - on Holzstoff - ix ; «-, di«
Hotzschleiferci» ein Betrieb im Schwarzwald ist gleichzeitig
Holzzellstoffabrik. In Anbetracht der Verarbeitung einhei¬
mischer Papierhölzer und in Rücksicht auf die Ausnützung
der Wasserkräfte liegen die meisten Hotzswff- und Zellftc-ff-
sabriken mitten im Schwarzwalde. Ein großer Teil der Holz-
schleifereien ist Murgialindustrie , und wird in derselben auch
von 6 größeren Sägewerken nebenher betrieben. Die erste
Sulfitzellstoffabrik Deutschlands wurde 1880 in Zell i. W. ge¬
gründet . Die drei größten Zellstosfabrtten des Landes liegen
am Rhein lKehl , Maxau , Mannheim -Waldhof) , was im Be¬
darfsfall die Zufuhr ausländischen Zellstoffholzes aus dem
Wasserweg neben der bahnseitigen Anlieferung einheimischer
Holzer erleichtert. Die drei Großbetriebe beschäftigten zur
Zeit der Erhebung über 3000 Arbeiter . Die hierher gehörige
Fabrikanlage in Mannheim ist wohl die grüßte europäische
ihrer Art .

In der Papier - und Pappe verarbeitenden Industrie waren
ohne Heimarbeit insgesamt an 3000 Personen fabrikmäßig be¬
schäftigt. Hierher zählen an 70 größere Betriebe , darnnter
aber nur wenige mit über 100 Arbeitern - A-n zwei Plätzen
des Landes (Lahr und Pforzheim ) har sich die Kartonnage «
industrie besorckers entfaltet . Auch von den Pappenfabrikei »
des Murgtals wird Kartonnagefabrikation betrieben , zwei
große Fabriken sind in der Gegend von Rastatt , von wo aus
nordwärts bis in die Gegend von Bruchsal eine Reihe von
Papierwarenfabriken ansässig find. Eine starke Ausbildung
zeigt die Papierwareninduftrie auch in Konstanz und Mann¬
heim.

Wagenstandgeld und Arbeiterstreik .
Nach einer Entscheidung des Reichsgerichts vom 21 . Juni

1922 ist die Eisenbahn berechtigt , trotz Arbeiterstreiks beim
Empfänger das tarifmäßige Wagenstandgeld zu erbeben . Aus
den Entscheidungsgründen ist folgendes hervorzuheben : 8 80
Absatz 6 S >rtz 1 der EVO . ist dahin ausziilegen , daß das
tarifmäßige Wagenstandgeld verwirkt ist, wenn das Gut vom
Empfänger innerhalb der festgesetzten Entladefrist nicht ab-
genommen wird, ohne Rücksicht darauf , db ein Verschulden6ce Frachtberechtigten vorliegt oder nicht. Denn die genannte
Vorschrift ist nicht auf die Verletzuitg einer Verbindlichkeit des
Frachtberechtigten abgestellt, setzt keinen Verzug voraus und
ist weder Schadenersatz noch Vertragsstrafe , sondern kennzeich -
net sich als ein durch Gesetz und Tarif ein für allemal ge¬regelte Vergütung für diejenige Dauer der Wageübenutzung ,die über den für die Entladung zugestandenen Zeitraum hin »
ausreicht . Die Folgen des Streiks treffen sonach — auchipenn man ihn als höhere Gewalt ansehen wollte — nichtden Eisenbahnfiskus , sondern den Frachtberechtigten.Der Einwand das Verstoßes gegen die guten Sitten au »
8 138 löezw. tz 242 BGB . kann nicht geltend gemacht werden,
selbst wenn die Wagen infolge ihrer Einrichtung zu besonde¬ren Zwecken nur beschränkte Verwendung finden können Denn
nicht der Grwinnentgang beim Beklagten ist das ausschlag-
gebende Moment für die Erhebung des Standgeldes , sonderndie Tatsache, daß die Klägerin die Wagen länger als der Re¬
gel nach in Anspruch nahm . Es ist durch nichts dargelegt ,daß es für di« Bahn völlig gleichgültig sein konnte oder mußte ,ob die Wagen beladen oder leer auf einer Station standen.

S 01 ' eine Entladung nicht stattgefunden hatte ,d,e Belastung der Atagenaxen eine größere, die Vornahmevon Reparaturen verhindert, und die rechtliche Stellung und
Verpflichtung der Bahn eine andere, solange es nicht zu einer
regelrechten Abnahme des Gutes gekommen ivar . Alle diese
Fährnisse entstanden durch die längere Inanspruchnahme der
Wägen , für welche eben der Tarif die Standgelder vorsieht.Dem Verhalten der Eisenbahn kann der Vorwurf der Arglistnicht entgegengesetzt werden. Eure Nichtentladung aus Schi-kane hat nicht Vorgelegen . Die Nichtanrufung der technischenNothilfe kann nicht herangezogen werden, weil diese nur bei
lebenswichtigen Betrieben einzugreifen hat . Wenn die Bahnin einem Fall wie hier von ihrer Befugnis , Wagenstandgeld in
Rechnung zu stellen, Gebrauch macht , handelt sie innerhalbchrer gesetzlichen Befugnisse . Zur zwangsweisen Entladungder Wagen war sie nur berechtigt , nicht verpflichtet.

Sickerung der ärztlichen Versorgung
bei den Krankenkassen .

Das Gesetz zur Sickerung der ärztlichen Versorgung der
Krankenkassen vom 30. April 1922 trifft Vorsorge für den
Fall , daß die Krankenkassen für die ärztliche Versorgung ihrerMftglieder und der Kriegsbeschädigten von den Ärzten keine
angemessenen Vertragsbedingungen erlangen können ober, daßfeie Ärzte den mit den Kaffen geschlossenen Vertrag nicht ein »
^ fiten . Da die Krankenkassen ihren Kranken die ärztlicheHilfe grundsätzlich in Natur gewahren müssen , für die Ärzteaber kein Behandlungszwang und auch keine Pflicht besteht,
sich mit den Krankenkassen über die Bedingungen der Behand¬lung zu einigen, sucht das Gesetz die Zwangslage der Kaffenzu mildern , inbem es ihnen die Möglichkeit erleichtert , denErkrankten statt der ärztlchen Hilfe eine Barleistung zu ge¬wahrend . Der Erlaß der näheren Bestimmungen ist für den
Bedürfnisfall dem ReichSarbeitsminsster vovoehalten.

Vorladung Kriegsbeschädigter u. Hrriegs -
binterbiiebener durch die Versorgungs -

bebörden.
Kriegsbeschädigte und .Kriegshinterbliebene, die vom Ber »

sorgungsamt oder Hauptversorgungsamt zur Untersuchung^Beobachtung «» er zur Erörterung gestellter Anträge vorgela -
den werden, erhalten die Reisekosten und sonstigen baren
Auslagen erstattet und außerdem in angemessenem UmfangeErsatz für nachweisbar entgangenen Arbeitsverdienst. Um die
Dortige Erstattung zu ermöglichen , sind Bescheinigungen deS
Arbeitgebers Wer die Höhe de» entgangenen Arbeitsverdien -
ftes und Belege über sonstige Ausgaben mitzubringen . Inder Bescheinigung des Arbeitgebers über die HW« Zes ent -
gangenen Arbeitsverdienstes muß auch angegeben werden ,
welcher Betrag von ihm als Steuerabzug einzubehalten seinwürde , da di« Bersorgungsbehörden diesen Betrag nicht zu
ersetzen habe« ; fehlt die entsprechende Angabe, so wird der
Arbeitsverdienst um 10 v. H . gekürzt. Wer Wert darauf legt,»aß die ihm zustehenden Beträge gleich bei der Untersuchunggezahlt werden, versehe sich schon vorher mit den erwähnten
Belagen . >

Irurze Dacbricbten aus Kaden.
SerkrhrSstzerre« .

Aufgehckben ist die Annahmesperre für Stückgut und Wogen,
ladrmgen nach Remscheid.

DZ . Urlösten (Amt Offenburg ), 16. Aug. Ein aus Magde¬
burg stammender Mann , namen» « laeber, hielt sich einige Zeit
hier auf . um mit einem gewissen Karl Schäfer aus Durlach
über einen Zvcktrverkeus z« verhandeln . Gestern nacht führte

Schäfer , Ur sich in der Begleitung eine» Herrn Dkuptof 6m
fand , den Kiaeber länget » Zeit in det Umgebung von Uklaf¬
fen umher , um Wer den angeblichen Verkauf mit...ihm . Rücke
spräche zu nehmen . Rach Angaben des Bgelcitcrs Teuplof soll
Schäfer dann gegen Morgen den Klaeber durch einen Ree
volvcrschuß verletzt haben, . so daß er in ein Krankend» »»
gebracht werden muhte . 40fi000 Mark, die Klaeberf' bei sich
trug , befanden sich n^ch in seinem

' Besitz. Tie
Offenburgcr Gerichtskommifiion ist damit beschäftigt , L >ht
in diese dunkle Angelegenheit zu bringen .

DZ . Waldshut , 16. Aug. Vor einigen Tagen begann hiev
die Schwurgerichtsverhandlung gegen den aus Ttnengen gebür¬
tigen Landwirt Wilhelm Leber und dessen Soh» Johann Le¬
ber, die angeklagt sind , anläßlich eines Stumpenschmuggelg
am 6. Juli 1919 den Grenzaufseher Klöckle getötet zu haben ,
Zu der Verhandlung , die unter dem Vorsitz des Landgericht»-
direktors Bernau steht , waren über 70 Zeuge» geladen. Den
Geschworenen wurden 10 Fragen nach unerlaubter Einfuhr -
unerlaubten Tabakhandcls und Preistreiberei bezüglich des al¬
ten Leber. Beihilfe hierzu bezüglich des jungen Leber vorge-
legi . Der Staatsanwalt beantragte Bejahung sämtlielvg
Sehnldfragen , die. Verteidiger Verneinung sämtlicher Fragen -
Nack ssistiindligee Beratung wurde das Urteil mit -Nichtschul¬
dig " bei allen Tchnldsragen verküitdigt. Das Gericht sprach
demzufolge die Angeklagten frei und setzte sie auf freien Fuß ,

Nadiscke Gememdetzckau.
Der Gesundheitszustand der Schulkinder in Heidelberg.

Uber seine Tätigkeit im Jahre 1921/22 hat der Heidelbergei
Stadlschularzt Dr . Fehr dem Stadtrat einen Bericht erjiat ,
tet , dem der folgende Auszug entnommen ist :

Um zri gewährleisten, daß all« Schulkinder während ihrer
Schuljahre regelmäßig in gewissen Zeitabständen unters >tcht
werden , ist die Einrichtung getroffen , daß in jedem Schuljahr
die Kinder der ersten, vierten und achten Klaffen systematisch
untersucht werden , so daß beim normalen Durchlaufen der acht
Klassen der Volksschule jedes Kind mindestens dreimal vom
Schularzt auf seinen Gesundheitszustand hin geprüft wird . Die
Gesamtzahl dieser sog. Reihenuntersuchungen belief sich int
Schuljahr 1921/22 auf 2778, und zwar waren es 1061 Schul¬
kinder der ersten Klaffen, 1039 her vierten Klassen und 678
der achten Klaffen . Dazu kommen dann noch die Gelegenheits¬
untersuchungen , die fich im Berichtsjahre auf 1330 gegenüber;
482 im vorausgegangenen Jahre beliefen. Diese erheblich;
Vermehrung ist insbesondere der verständnisvollen Mitarbeit
der Lehrer zu verdanken, die dafür Sorge trugen , daß hie ge¬
legentlich erkrankten Kinder der verschiedensten Jahrgänge , so¬
weit sie nicht zu Hause bleiben und das Bett hüten mußten «
in solchem Umfang dem Schularzt zugeführt wurden.

Von den insgesamt 4008 untersuchten Schulkindern wurdest
bei 2418 mehr oder weniger krankhafte Befunde festgestellh
und zwar : schlechter Allgemeinzustand (konstitutionelle
Schwäche, Mutarmut , Unterernährung ) 223 , Herzfehler 14
sonstige Herzlzeiden (meist nervöse) 38 , Lungenleiden (tuber¬
kulös ) 17. Lungenleiden (nicht tuberkulöse) 102, schlechte Zähne
(mehr al » 8 fehlende oder kariöse ) 587, Kropfanlagen 136.
Nasen - und Rachenwuchernng 291 , Sehstörung 27, sonstige
Augenleiden 47, Schwerhörigkeit 41, sonstige Ohrenleiden 79,
Brüche 101, Nierenleiden 27 , .Knochengelenkleiden 144, ge¬
schwollene Drüsen 278 , fistelnde Drüsen 5 , Nervenleiden 43,
tuberkulös infiziert ( skrcftilüs ) 157.

Hierbei wurden die schweren Fälle zur dauernden Überwa¬
chung in die sog. fftiberwachungskartothek eingetragen. Die
Zahl der neu angelegten Überwachungskartenbeträgt 266. All»
irgend löenennenswerten krankhaften Befunde wurden durch
die beiden Schulschwvstern den Eltern und Lehrern zur Kennt¬
nis gebracht. Von den 3311 Mitteilungen waren 1530 für bief
Lehrer und 1781 für die Eltern besttmmt. Um den Zusam¬
menhang mit dem Elternhaus intensiver zu gestalten, erfolgten
die notwendigen ( wichtigen ) Mitteilungen an die Eltern mehr
durch persönliche Fühlungnahme der Schulschwestern , nur >240
Mitteilungen wurden schriftlich erledigt. Die Kinder, die einet
spezialärztlichen bezw. klinischen Untersuchung oder KrankheitS»
feststellung bedurften , wurden den entsprechenden Ärzten bezw.
Kliniken zugeführt . Die Kinder, bei denen Zahnbehandlung
notwendig war, , wurden der Schulzabniklinik l̂ w . ihrem Zahn¬
arzt überwiesen . , Alle vom Schularzt getroffenen Fürsorge¬
maßnahmen werden von den Schulschwestern in ein Kontroll»
Heft eingetragen und bezüglich ihrer Durchführung laufend
nachgeprüft . Aus diese Weise ist nach Möglichkeit die Gewähr
gegeben , daß die schulärztlichen Anordnungen auch tatsächlich
befolgt werden .

Die Läuseuntersuchungen wurden durch das ganze Jahr hin¬
durch von den beiden Schulschwestern in sämtlichen Mädchen
klaffen systematisch durchgeführt. Eine nennenswerte Ver :
schlimmerung des Grades der Verlausung ist nach dem Urter
der Schulschwestern nicht eingetreten. Dagegen sind es im
ganzen fast immer die gleichen Familien , die Anlaß zu Be¬
anstandungen bezüglich der Kc-psreinlichkeit geben und es wirZ
notwendig sein , daran zu denken , daß derartige Fälle in Zu¬
kunft einer zwangsweisen Entlausung einem Krankenhaus zu¬
geführt werden , weil von ihnen immer wieder die Neiian«
steck»ng der reinlichen Kinder ausgeht.

Infektionskrankheiten wurden im Berichtsjahre auffallend
wenige an die Schulbehörden gemeldet: 8 Fäll « von Diphrhe-
ritis , 4 Fälle von Scharlach und 3 Fälle von Ruhr . Bon einer
Epidemie kann scnnit keinesfalls di « Rede sei » .

Bei der heutigen vorgeschrittene » Tiiberkuloieverseuchung
der Schilljugend wurde der Tuberkuloseflirsorge nach wie vor
besondere Beachtung zugewendet . Dabei tam die Tatsache, daß
der Schularzt zugleich Leiter der von dem Verein zur Bekämp¬
fung der Tuberkulose mit reichlicher Unterstützung der Stadt
unterhaltenen Tnberkuloiefürsorgestelle ist. der Fürsorge seht
zu statten . Die BeratungSitiinden wurden wie bisher an zinei
Nachmittagen in der Woche iMontag und Freilag von 3 -6
Ahr ) in der medizinischen Poliklinik abgehallen. Po » den OtiO
zur genauen Diagnosestellung überioiesenen Schulkinder er¬
wiesen fich 2 Fälle als offene und ansteckende tlungentuber »
kulose, 9 Fälle a s geschloffene, zurzeit nicht ansteckende Lun¬
gentuberkulose (Lungendrüsentulöerlulose) , 4 Fülle als Kno»
chengelenktuberknlose, 5 Fäll « als fistelnde Drüsentuberkulose.
167 Fälle als tuberkulöse infiziert (Pirquet positiv ), d. h.
flrofulös ohne feststehenden Kranktzeitsbesund . 188 Fäll « u>a-
ren tuberkulosefrei . Den Befunden entsprechend wurden Heil¬
stätte nckuren vermittelt , ärztliche bzw. spezialärztliche Behand¬
lung veranlaßt oder, wo dies genügte, ErholungSfürsorgemaß.
ncchmen ergriffen .

Auch in diesem Berichtsjahre hat der Schularzt die lln . cr»
fuchungen für die ErhslunzSfLrferge in den Volksschulabtei»
jungen , sowie im Gymnasium , in der Oberrealschule und Höhe¬
ren Mädchenschule vorgenommen, während di« Durchführung
dieser Maßnahmen , di« Zusammenstellung und Versend» ng
der KinderttanSporte dem Jugendamt . Abt . Erhotungsfürsvige ,
unterstand . Die Auswahl mußte streng getroffen werden, d«
bei der verhältnismäßig geringen Zahl von Plätzen und d«r



sich bemerffxrt machend«« hohen Preissteigerung der Erho¬
lungsstätten nur die Bedürftigsten der städtischen Erholung »,
fürsorge teilhaftig werden könnten. Die Auswahl wurde
Wieoer nach streng ärztlichen Gesichtspunkten und mit befände,
rer Berücksichtigungder sozialen Verhältnisse , sowie nach Mög¬
lichkeit der Wünsche der Lehrer und Eltern getroffen . Im
ganzen wurden im Berichtsjahre 1338 Kinder in Erholung ge¬
schickt. Zu den bisherigen Erholungsstätten kam ini diesem
Jahre auf Veranlassung des Schularztes und nach Begutach¬
tung durch denselben da» städtische Gut Neidelsbach hinzu,
das sich einer steigenden Beliebtheit bei den Kindern erfreut .

Bis zum August 1321 unterstand dem Schularzt noch die
Auswahl , Untrsuchung und Überwachung derjenigen Kinder,
die an der Qnäkerspeisung teilnahmen . Nach den Ferien
übernahm der prakt. Arzt Drt Bartsch die ärztliche Leitung
der Quäkerspeisung . Nach den neuen , vorr den Quäkern un-
term 1. August 1931 herausgegebenen Richtlinien waren die
Kinder in drei Gruppen einzuteilen , und zwar umfasste die
Gruppe 1 die nicht speisungsbedürftigen Kinder, die Gruppe 2
diejenigen, bei denen eine Zusatznahrung erwünscht ist und die
Gruppe 3 diejenigen , die eine solche Nahrung dringend brau »
chen. Von den insgesamt untersuchten 7833 Schulkindern
wurden 2368 in die Gruppe 1 eingereiht , 4206 in die Gruppe
2 und 1262 in die Gruppe 3. Im vergangenen Winter nah¬
men bei den zwei Speiseperioden je 680 Kinder an der Quä¬
kerspeisung teil , über die Resultate sagt Dr . Bartsch u. a :
„ Ein positiver Nutzen ist insofern zu verzeichnen, als bei der
überwiegenden Mehrzahl der gespeisten Kinder eine deutliche
Zunahme des Körpergewichts nach Beendigung der Speise¬
periode festgestellt werden konnte. Die Ouäkerspeisung muh
nach wie vor als ein äußerst schätzbares Mittel in der Ernäh¬
rungsfürsorge der Schuljugend angesehen werden."

Im Jul ' v. I . erfolgte eine schulhygienische Begehung bezw.
Besichtigung der neun Volksschulabteilungen durch den Schul¬
arzt . Die .mehr oder minder unbedeutenden Beanstandungen
sind im wesentlichen alsbald abgestellt worden.

Im Novembr und Dezember 1921 hat der Schularzt für
das städt . Arbeitsamt die Untersuchungen zum Zwecke der Be¬
rufsberatung der zur Schulentlassung kommenden Fortbil¬
dungsschüler vorgenommen . Im Monat Februar und März
d. I . wurden sämtliche sprachgebrechlichen Kinder aller Abtei¬
lungen durchgeprüst, da beabsichtigt ist, im laufenden Schul¬
jahr einen besonderen Sprachkurs für solche Kinder einzufüh -
renl Die Untersuchung ergab 44 Stotterer . 8 Stammler und
11 Lisplec.

Schliesslich sei noch erwähnt , daß eine Fürsorgeeinrichtung
von erheblicher Tragweite für die Gesundung und Kräftigung
unserer Schuljugend vor kurzem fertiggestM werden konnte:
die neue Radium -Solbadeinrichtung in der Wilckensschule .
Bekanntlich wurde eine Rohrleitung von der Radium -Sol¬
quelle nach dem genannten Schulhaus gelegt und in dem Erd¬
geschoss desselben Baderäume zur Verfügung gestellt , in denen
gleichzeitig 16 Bäder verabreicht werden können ; ebenso viele
Ruhebetten ermöglichen gründliches Ausruhen nach dem Bade.
Für die Bäder kommen in erster Linie skrofulöse, tuberkulös
infizierte , blutarme Kinder, sowie solche mit ausgesprochenen
rhachitifchen Erscheinungen in Betracht . Die Zahl der fürs
erste vom Stadtschularzt ausgesuchten Kinder beträgt rund
200 .

Stadtschularzt Dr . Fehr sagt in seinem Schlusssatz : Der Be¬
richt möge zeigen, dass auch in diesem Jahre alle zur Verfü¬
gung stehenden Mittel zur Hebung des Gesundheitszustandes
unserer Jugnd herangezogen worden sind. Eine solche aus¬
gedehnte praktische Fürsorgetätigkeit gibt der Schularzttätigkeit
«rst die Befriedigung , die sie haben muß, und die auf den
ersten Blick gefährdet erscheinen mag, da ja der Schularzt auf
Einzelbehandlung in Erkrankungsfällen von vornherein ver¬
zichten muß.

Vom Ausverkauf deutscher Häuser .
Aus Frankfurt a. M . wird uns berichtet: Die Nachfrage nach

Häusern ist ungemein stark. Zahlreiche Häuser Frankfurts
sind neuerdings an Saarländer , Spanier und Amerikaner
verkauft worden. In den letzten drei Monaten sind allein
etwa 200 Häuser Frankfurts in den Besitz von Saarländern
(meist Bergleuten ) übergegangen , die ihre Häuser in der Hei¬
mat verkauft haben, und denen die im Saargebiet geltende
Frankenwährung beim Erwerb neuer Heimstätten innerhalb
her deutschen Reichsgrenzen sehr zustatten kommt. Die meisten
dieser Saarländer haben sich in der Heidestrasse angekauft.
Viele Spanier haben sich in der Hohenzollernstrasse niederge¬
lassen , während die Amerikaner vorzugsweise Liegenschaften
in der Nähe des Günthersburgpavks erworben halben . Neben
Kein Mangel an Mietwohnungen macht sich hier nach wie vor
ein grosser Mangel an Geschäftsräumen für die verschiedensten
Zwecke bemerkbar. In den Besitz eines Geschäftslokals kann
man vielfach nur dadurch gelangen , daß man es dem Borbesit¬
zer um den zwanzig- bis dreißigfachen Betrag der Jahres¬
miete abkauft.

DZ Pforzheim , 16. Aug. Auch unsere Stadt ist mit der
Erhöhung des Vrotpretses gefolgt. — Der Milchpreis wurde
auf 14,20 M . pro Liter festgesetzt . — Mit Rückwirkung vom
1 . August haben ferner die Preise für Gas , Wasser und
Strom eine ansehnliche Steigerung erfahren .

DZ 16. Aug. In der letzten Bürgrrausschuß -
sthung machte der Stadlverordnetenöbmann interessante Aus -
fülhrunyen über die Notwendigkeit der baldigen Erbauung
einer zweite» Rheinbrücke und richtete an den Stadt rat die
Bitte , dieser wichtigen Frage näher zu treten . — Auf der
Tagesordnung der gestrigen Sitzung standen wichtige Punkte .
Die Höhe der Strompreise für Licht wurde mit 20 Mark unld
für Kraft mit 16 Mark vorgeschlagen. Nach zweistündiger
Debatte musste ober die Vorlage von der Tagesordnung ab-
gesetzten werden . Es wurde beantragt , die Verträge mit pri¬
vaten Betrieben , die Grossstromabnehmer sind und bis jetzt
den Strom zu einem verhaltnis -mässig billigen Preise erhät -
terr haben , zu lösen. Für die Flugplatzanlagr wurde ein Auf¬
wand von 260000 Mark genehmigt .

Aus der Tsndesbauptstadt .
Karlsruher Herbstwoche 1922.

Der Karlsruher Rennverein
hat die Ausschreibungen für seine diesjährige Veranstaltung
am 24 . Sept . nunmehr fertiggestellt : sie werden allen Inter¬
essenten zugestellt werden, könen aber auch kostenlos vom Se¬
kretariat des Vereins , Stefanienstr . 90 . bezogen werden. Die
Ausschreibungen sehen 2 Hürdenrennen 3 Flachrennen , 1 Trab¬
rennen und eine Eignungsprüfung für Reitpferde , von Herren
und Damen zu reiten , vor. Jedes Rennen ist mit einem wert¬
vollen Ehrenpreis für den siegenden Reitr ausgestattet . Die
stattliche Summe von 23 000 M . ist als Geldpreis vorgesehen.
Ausser der Frachtentschädigung, die für die mit der Eisenhahn
nach Karlsruhe kommenden Pferde gezahlt wird, stellt der
perein für die an den Rennen teilnehmenden Pferde freie
Stallung , Heu und Stroh zur Verfügung .

Der Vorstand des Karlsruher Rennvereins hat sich bereits
mit dem aus dem vorigen Herbstrennen rühmlichst bekannten
Seckenheimer Pferdezuchtverein, der über wertvolles Pferde¬
material verfügt , sowie mit Pferdebesitzern der Pfalz in Ver¬
bindung gesetzt und die Zusage für zahlreiche Beteiligung er¬
halten .

Besonders sei erwähnt , dass der Karlsruher Rennverrin dem
Charakter des Sonntags als eines alemannisch -pfälzischen
Tages dadurch besonders Rechnung tragen wird, dass er ein
nur für pfälzische Pferdebesitzer offenes Rennen ausgeschrie¬
ben hat . Tiefes dürfte den Höhepunkt der Veranstaltung dar -
stellcn und die Hauptanziehungskraft besitzen.

DZ Der Blitzfunkverkehr, der beikanntlichi von mehreren Mo¬
naten versuchsweise eingeführt wurde, befindet sich in vasch
auffteigendier Entwicklung und bat sich trotz der Wortgebühr
von 50 M . seit Februar um mehr als das zehnfache gestei¬
gert . Dieses Ergebnis ist um so bemerkenswerter , als Ns
Ende Juli nur 8 Großstädte an dem Verkehr teilgenommen
haben. Seit Anfang dieses Monats ist der Blitzfürikverkehr
auf allen Funklinien .des deutschen Reiches zugelassen. Wenn
der Verkehr sich so weiter entwickelt, ist damit zu rechnen, dass
seine endgültige Einführung der Telsgraphenverwaltung eine
neue, nicht unbeträchtliche Einnahmequelle erschließen wird .

Literarische Neuerscheinungen .
Knut Hamsun : Gesammelte Werke in zwölf Bänden . Er¬

ster Band : Hunger , Mysterien . Deutsche Original -
Ausgabe . Besorgt und herausgegeben von I . Sandmeier .
(Verlag Albert Langen , München. ) — Der vorliegende erste
Band bringt die beiden frühen Romane „Hunger " und „My¬
sterien"

, Bekenntniswerke von hinreißender Wucht , noch von
den Düsternissen Dostojewskis umfangen , und dennoch in jeder
Zeile ganz der junge , um Leben wie um Kunst gleich leiden,
schaftlich ringende Knut Hamsun . Die weiteren Bände , von
denen Band 2—9 alle anderen Romane bis zu den „Weibern
cm Brunnen "

, Band 10 die Novellen, Band 11 und 12 die
Dramen enthalten sollen , erscheinen in schneller Folge, wenig-
stens zwei Bände im Jahr , so dass die Ausgabe spätestens 1926
vollständig vorliegen wird.

Ungarn . Von Alexander Szana . (Perthes ' Kleine
Völker - und Länderkunde Bd. 9, Verlag Friedrich Andreas
Perthes A .-G . Stuttgart -Gotha . ) — Hiermit erhalten wir das
erste gründliche Werk in deutscher Sprache über das neue Un¬
garn . Grösste Vollständigkeit und unbedingte Zuverlässigkeit —
besonders auch der vielen statisffschen Angaben über alles Wis¬
senswerte auf den Gebieten des Wirtschaftslebens — zeichnen
es aus .

Die krankhaften Erscheinungen des Seelenlebens . Allge¬
meine Psychopathologie . Von Dr , phil . et me ' Erich Stern ,
Privatdozent an der Universität Giessen. („Aus Natur und
Geisteswelt". Band 764 . B , G . Teubner , Leipzig.) — Im
vorliegenden Buche behandelt der Verfasser, stets vom Nor¬
malen ausgehend und die mannigfachen Übergänge zwischen
Gesundem und Krankhaften aufzeigend , an der Hand von
Beispielen und Krankengeschichten die Mörungen des Wahr¬
nehmungserlebnisses , des Gefühls und Vorstellungsleben , der
Intelligenz und ihre Untersuchung, sowie Störungen des Wol-
lens , Handelns und des Jcherlebens und bringt zuleist die
Methoden der seelischen Krankenbehandlung zur Darstellung .

Atmung und Haltung . Zehnminutenturncn ' «
Schule und HauS . Von Karl Möller , städtis-hem
Turninspektor in Altona . (Mit 81 Bildern im Text und 67
Tafelsiguren . 4 . erweiterte Auslage. (Verlag von B . G . Teub-
ner , Leipzig.) — Jedem , der in seinem Beruf nicht die genü¬
gende körperliche Ausarbeitung findet , sollte tägliches Turnen
zum Bedürfnis werden. Da dauernder Erfolg nur bei richtiger
Ausführung der Übungen erreicht wird, so ist dieses praktische
Handbuch für eine zeitgemäße Zimmerqymnastik unentbehrlich.
Es lehrt unter sorgfältiger Betonung der Fehler , die ersah-
rungsmäßig dabei auftreten , die Übungen zur Erlangung tie¬
fen und beruhigenden Atmens , gewandter Erhaltung des
Gleichgewichtes , zur Ausbildung von Brust -, Rücken - u . Bauch.
Muskulatur und die Bewahrung guter Haltung im Sprung ,
Gang und Lauf .

Der erfolgreiche Kaufmann . Ein Ratgeber und Wegweiser
für junge Kaufleute . Von O . S . M a r d e n, (Verlag Julius
Hoffmann Stuttgart . ) — Unter den vielen Büchern, die in
neuerer Zeit über die Handelswissenschaft und die Kunst des
Verkaufens geschrieben worden sind, steht diese Schrift sicherlich
obenan und kommt in einer Zeit , die völlig unter dem Zeichen
des wirtschaftlichen Wettbewerbs steht , einem in den weitesten
Kreisen gefühlten Bedürfnis entgegen. Auch der einst so be¬
wunderte , ja gefürchtete deutsche Kaufmann , wird staunen über
die Fälle von Belehrung und Anregung , die ihm MardenS
Schrift zu spenden weiß.

Richtlinien für den Abschluß von Liefrrungsverträge ». Un¬
ter Berücksichtigung der neuesten Rechtsprechung des Reichs¬
gerichts für die kaufmännische Praxis dargestellt von Dr . jur .
Sieberg . Zweite umgearbeitste und ergänzte Auflage . Preis
35 Mark . — 1962 . Jndustrioverlay Spaeth & Linde , Fachbuch -
Handlung für Steuerliteratur , Berlin C 2. — Die Undurchsich¬
tigkeit der heutigen Verhältnisse nötigt mehr als je beim Ver¬
tragsabschluß zu grösster Vorsicht. Der Verfasser hat es sich
daher zur Ausgabe gemacht, unter eingehender Berücksichtigung
der neuesten Mechtsprechumg des Reichsgerichts Richtlinien für
den Abschluss von Lieserungsverträgsn hevauszuarbeiten . Dis
erste Auflage des Buches lwar in ckurzr Zit vergriffen . Dia
vorliegende neue Auflage enthält wichtige Verbesserungen und
Ergänzungen . Sie wird jedem Kaufmann , Händler und
Fabrikanten willkommen sein, der nicht durch fehlerhaften Ver«
tragsschluh sein Vermögen aufs Spiel setzen will . — Aus dem
Inhalt : Di « Technik des Vertragsschlusses. Bestell!)riefe, Be¬
stätigungsschreiben und Fakturen . Die rechtliche Tragweite
des Lieferungsabschlusses. Verlaufs - und Lieferungsbedingun .
gen . Die Klausel „freibleibend " . „Lieferungs -Möglichkeit Vor¬
behalten "

. Grundsätze für die Vereinbarung von Lieferungs -
beldiuMngen. Die Stellung des Fabrikanten und Zwischen¬
händlers . Freizeichnungsklauseln . Die JsMerung -der Ge¬
fahr aus tz 279 BGB . Die Verhütung des Lieferungsverzuges .
Die Regelung der Mängelhaftung . Preisklauseln , Preiskalku »
lation und Preiswucher . Die ZahlungsbedingU'Ngen ustv .

Dtaatsanzelger.
Bekanntmachung.

Die Gemeinde-, Bezirksrats - und Kreiswahlen verr
Die Wahl der Gemeinde- (Stadt - )verordneten, in kleinen Ge¬

meinden die Wahl der Gemeinderäte , findet Sonntag , dev
19. November 1922, statt.

Die Bezirksrats - und Kreisversammlungswahlen werden
mit dieser Wahl verbunden.

Karlsruhe , den 16. August 1922 .
Ministerium des Inner «.
Der Ministerialdirektor ;

L e e r s . Müller

Bekanntmachung.
Die Geldlotterie des Berbands Volksgesundheit, Ortsgruppe

72, Heidelberg betr.
Dem Verband Volksgesundheit, Ortsgruppe 72 in Heidel¬

berg, wurde die Erlau , nis zur Veranstaltung einer Geldlot¬
terie zugunsten Her Schaffung eines Jugendgartens , bei wel¬
cher 200 Geld- und Sachgewinne im Gesamtbeträge von
29 000 Mark ausgespielt und 10 000 Lose, das Stück zu 4,17
Mark und 83 Pf . Reichsstempelabgabe ausgegeben werden, er¬
teilt . Ziehungstag : 1 . September 1922.

Karlsruhe , den 16. August 1922.
Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor '
L e e r s . Schmidt,

Bettkartenpreise .
Mit Gültigkeit vom 1. September d. I . an werden die Bett¬

kartenpreise für die bahneigenen Schlafwagen wie folgt festge¬
setzt:

1. Klasse — 500 M . ; Vormerksgebühr — 50 M . ;
2. Klaffe — 250 M . ; Vormerksgebühr — 25 M . ;
3. Klaffe = 150 M. ; Vormerksgebühr — 15 M .

Vom gleichen Tage ab wird ausserdem die Vorverkaufsfrist
auf viezehn Tage verlängert .

Praktische

Abbildungen , Schnittmuster
und Stickereivorlagen .

Preis Mk . 6.40

Herausgegeben von der

Wcrbestelle für deutsche Frauenkultur
Vereine, Organisationen usw. erhalten
bei Bezug grösserer Partien einen

steigenden Rabatt .

« . vraunsche Hofbuchdruckeret und » erlag,
arl »ruh« (Baden)
Karlfriedrichstraße 14.

Die öffentliche Gewinnziehung der

MW » SmerdGl» - Maie 1922
fand unter notarieller Leitung vom 24.- 28. Juli 1922
in München statt , und wurden von den in Baden zu-
gelaffenen Losen nachstehende Gewinnummern gezogen:

LoS- Gewinn LoS- Gewinn Lo» Gewinn So». Gewinn
Nummer Nummer Nummer Nummer

M A A A
4918 100 20462 100 52876 100 115904 100
5392 1000 734 200 114046 100 162234 100
488 100 21172 200 140 200 163089 100
690 200 736 100 694 500 413 200
714 100 52033 100 724 200
912 500 635 100 115871 500

Gewinne zu 80 Mark.
4098, 486 , 521 . 811 , 5379, 390, 468, 733 , 793 , 20246,

307 , 312 , 545, 682 , 21077 , 188, 203, 816, 822 , 861 .873, 900, 52174, 487, 587 , 53362 , 934, 114047 .164,516, 115138, 390, 482, 567, 731 , 162283 , 358, 398 ,
687, 753, 848 , 908 , 163149 , 440, 457, 467, 505, 912 ,936.

Gewinn« tu 20 Mark.
4042,044,059,060,072,096,108,115,169,200 , 215, 247 ,
252 , 256, 259 , 288, 326 , 390 , 504, 528, 531 , 548 , 549,
613, 720, 768, 771, 803, 835, 926, 928, 967 , 974, 987 ,988, 5008, 009, 033, 038, 137, 179, 191, 222 , 249, 278,
279, 300, 309, 313, 354, 365, 424, 446, 476, 480, 485,
576, 599, 612 , 694, 728, 767 , 812 , 844 , 846, 865, 909,

930 , 941 , 946, 20057 , 077 , 082, 085, 100, 133, 143 ,
171 , 295 , 303, . 313, 355 , 437 , 463 , 472 , 485 , 554 , 590 ,
596, 636 , 724 , 725, 780, 783 , 849 , 864, 897, 916 , 925 ,
926, 948 , 961 , 973 , 976, 998 , 21061 , 066, 102, 136 ,
222 , 277 , 321, 333 , 378 , 406, 419, 436, 437, 439 , 450,
491 , 542, 544, 547 , 604, 647, 713, 724, 733, 793 , 808,
829 , 838, 844 , 903, 913 , 962 , 972 , 988 , 995, 52020 ,
023 , 052 , 139, 238, 250, 267 , 273 , 326, 332 , 344, 368 ,
390, 407 , 440, 462 , 481 , 568 , 575, 628, 733, 758, 764 ,
805, 821 , 830, 847 , 853 , 854, 856 , 863 , 864, 900, 958,
973 , 53004, 057 , 091 , 120, 144, 151, 171, 177, 216,
221 , 231 , 232, 233, 292, 324, 329, 394, 415 , 429, 515 ,
583 , 609 , 616, 633 , 643 , 644, 655, 715 , 757, 760 , 802 ,
804, 869 , 883 , 926, 114049 , 054, 069 , 117, 123, 135,
143, 185, 205 , 221 , 263, 298, 299 , 300 , 315, 331 , 336,
408 , 423, 548 , 565, 585 , 603, 684, 687 , 698, 711, 718 ,
751, 814, 874, 878, 895 , 908, 987, 115012 , 050, 076,
087, 124 , 128, 196, 208, 237 , 317, 318, 320, 403 , 425 ,
450, 464 , 487 , 507 , 519 , 520, 544, 592, 640, 723 . 764,
768, 780, 793, 796, 801, 822 , 875 , 779 , 902 ) 913,
162038, 051 , 067 , 074, 075, 114, 141, 225, 262 , 265 ,
301 , 330 , 340, 379, 397, 406 , 429, 432 , 480, 483, 513,
525 , 563 , 595, 658 , 679, 688, 728, 816, 850, 864, 875 ,
890, 941 , 948, 163016, 066, 071 , 077, 084, 121 , 128,
197 , 202 , 207 , 220, 240, 243 , 336, 384, 401 , 437 , 444,
454, 470, 511, 512, 615, 750, 774, 790, 796, 806, 839 ,
872, 883, 885 , 905 , 923 , 964.

Aus Gewinnlosen, willche bis zum 29 . Oktober 1922
zur Einlösung nicht vorgelegt worden sind, kann keiner¬
lei Anspruch mehr erhoben werden und sind die Ge¬
winne alsdanu verfallen . A .504

München , den 28. Juli 1922 .

O .695 . Radolfzell . Da »
Konkursverfahren über das
Vermögen des Kinemato -
graphenbesitzers Engen
SchnoPP sen. in Radolfzell
wurde, nach Feststellung,
dass eine die Kosten des
Verfahrens entsprechende
Konkursmasse nicht vorhan¬
den ist und der der Antrag¬
stellerin auferlegte weitere
Auslagenvorschutz nicht ge¬
leistet wurde , eingestellt.
(8 204 K .O . ) .
Radolfzell, 11. Aug. 1922 .

Der Gerichtsschreiber
des Bad. Amtsgericht ».

Dienstag, de» SS.
1922 , vormittags S Uhr,
werde ich in Offenburg t. B .
im Bürgerhof (alte Pfalz )
gegen bare Zahlung im
Vollstreckung - Wege öffent¬
lich versteigern: O .6S4
ei« MLbrlrvagr«

(8 Meter lang .)
Offenburg , i. B-

den 17 - August 1923,
Füger, Gerichtsvollzieher-

Druck der Karlsruher Zeitung .
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